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tionelle Monarchie, einheitliches Recht, Ministerverantwortlichkeit,
Rede- und Pressefreiheit und anderes mehr. Die politische Radikalisie-
rung, das Ereignis der Ermordung des nicht nur in Kreisen der Studenten-
schaft verhassten, damals vielgespielten Lustspielautors und russischen
Staatsrates für Auswärtiges, August von Kotzebue, am 23. März 1819,®
sowie weitere Aktionen setzten die deutschen Burschenschaften schliess-
lich der Demagogenverfolgung durch die Staaten des Deutschen Bundes
und den österreichischen Aussenminister und Staatskanzler Klemens
Wenzel Metternich aus. Dieser liess in Zusammenarbeit mit Preussen etwa
durch die reaktionären Karlsbader Beschlüsse vom August 1819 (Verbot
der Burschenschaft, Zensur, Demagogenverfolgung) die freiheitlichen
und nationalen Bewegungen im Deutschen Bund unterdrücken und ver-
teidigte das legitimistisch-monarchische Prinzip kompromisslos gegen
den Gedanken der Volkssouveränität.
Innerhalb der Freiburger Studentenschaft®! nun spielt Peter Kaiser eine
Rolle von einigem Einfluss, die schon 1964 von Robert Allgäuer einge-
hend gewürdigt worden ist.“ Auch in Freiburg hatten sich die nach Regio-
nen und Konfession getrennten Landsmannschaften gebildet,® die — wie
Kaisers Freund Ernst Münch in seinen «Erinnerungen» schreibt** — wie
«ein böser Krebs an dem intellektuellen und moralischen Dasein der
Jugend» frassen. Verschiedene Studentenkorps, etwa 1815 die Helvetia,
wurden ins Leben gerufen. Sie bekämpften und befeindeten sich gegen-
seitig zum Teil heftig.
Schon früher jedoch begannen sich an der katholischen Universität Frei-
burg die freiheitlichen Bestrebungen, die sich damals in der katholischen
Kirche regten, mit der burschenschaftlichen Bewegung zu verknüpfen.
Man überlegte sich zum einen, wie man «&lt;Jugendlust, Geistesthätigkeit,
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